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Auch im Internet unter

Jahreslosung 2026
Gott spricht: Siehe, ich mache alles neu!
Offenbarung 21,5 (L)

„Siehe,  
  ich mache  
alles neu.“

Gott, Anfänger*in

„SIEHE, ICH MACHE ALLES NEU.“ 
Die Stephanus-Jahresbotschaft 2026 

Alle Infos rund um Entwicklung und 
Materialien lesen Sie auf SE ITE  13

Die Jahresbotschaft erhalten Sie 
außerdem als Poster in der Heft-
mitte und auf SE ITE  16  stellen wir 
Ihnen eine Mitmach-Aktion vor.

https://www.stephanus.org/rundschau/
https://www.stephanus.org/rundschau/
https://www.stephanus.org/rundschau/
https://www.stephanus.org/rundschau/
https://www.youtube.com/channel/UClOiEG5FbBk5BYtwJQfElBA
https://www.instagram.com/stephanusstiftung/
https://www.facebook.com/StephanusStiftungofficial/
https://www.stephanus.org/rundschau/


RUNDSCHAU  3  März 2026RUNDSCHAU  2  März 2026

W
A

S 
M

IR
 W

IC
H

TI
G

 I
ST

 FÜRSORGE als Brücke 
zwischen Kulturen

Als Pflegedienstleiterin der gerontopsychia-
trischen Tagespflege ist es mir stets ein An-
liegen, die Würde und Lebensqualität älterer 
Menschen in den Mittelpunkt zu stellen. Im 
April 2025 hatte ich die besondere Gele-
genheit, dieses Anliegen über die Grenzen 
Deutschlands hinaus zu tragen: Ich nahm 
an der internationalen „Go Tell“-Konferenz 
in Nairobi, Kenia teil, die von der Mamalka 
Hill Chapel veranstaltet und von der kenia-
nischen Staatssekretärin Rosaline K. Njogu 
unterstützt wurde.

I ch wurde eingeladen, zwei Workshops zu 
halten, um das Bewusstsein für Pflege in 

Kenia zu fördern. In meinem Beitrag stellte ich 
die Arbeit der Stephanus gGmbH vor und be-
richtete über die zentralen Aspekte der Pflege: 
Grundpflege, medizinische Versorgung, Mobili-
tätshilfe, Ernährung, soziale Betreuung, Doku-
mentation sowie Beratung und Unterstützung. 
Darüber hinaus präsentierte ich die Geschichte 
der Diakonie, die evangelische Gesamtkirchen-
gemeinde an Löcknitz und Spree sowie den 
Kirchenkreis Oderland-Spree, die seit vielen 
Jahren in enger Partnerschaft mit der Mamalka 
Hill Chapel verbunden sind.

Diese Reise war Teil einer langjährigen Ko-
operation, die bereits 2005 begann: Seitdem 
engagieren sich kenianische Musiker ehren-
amtlich bei der Stephanus gGmbH und mu-
sizieren mit Menschen mit Demenz – ein be-
rührendes Beispiel für gelebte interkulturelle 
Begegnung. Am 30. August 2025 feierten wir in 
Grünheide das 20-jährige Jubiläum dieser Zu-
sammenarbeit. Leider konnte die kenianische 
Botschafterin in Deutschland nicht an der Feier 
teilnehmen, doch die Anwesenheit von Bischof 
Charles Nganga unterstrich die Bedeutung die-
ser Partnerschaft.

Was mir wichtig ist?  
Dass wir voneinander lernen – über 
Kulturen und Kontinente hinweg. 
Dass wir Pflege als globale Verant-
wortung verstehen. Und dass  
wir durch Begegnung, Austausch  
und Zusammenarbeit Hoffnung und 
Würde schenken – dort, wo sie  
gebraucht werden.

Sylvia Böhme

Pflegedienstleiterin – Tagespflege mit  

gerontopsychiatrischem Schwerpunkt, 

Seniorenzentrum Grünheide

Sylvia Böhme mit Pastorin Canon Ephrasie 
beim Besuch in Buhiga (Burundi)

Foto: privat

K E N I A



AUFRUF ZUR MITARBEIT AN DER RUNDSCHAU  Was ist  
Ihnen wichtig? 
In jeder Rundschau kommen Kolleginnen und Kollegen zu Wort, die mit uns teilen,  
was ihnen wichtig ist – auf Arbeit, im Privaten, in der Gesellschaft. Kennen Sie  
jemanden, den wir in der Rubrik „Menschen bei Stephanus“ vorstellen sollten?  
Fühlen Sie sich herzlich eingeladen, einen Beitrag einzusenden. Egal, ob Sie schon viele 
Jahre in der Stiftung tätig oder ganz neu gestartet sind: 

Beiträge, Themenvorschläge und Feedback  
an redaktion@stephanus.org sind willkommen! � Ihre Redaktion
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Alles oder nichts. 
Im letzten Jahr sollten wir laut Jahreslosung 
im Namen des Apostel Paulus ALLES prüfen. 
Jetzt heißt es: „Ich mache ALLES neu.“
Alles oder nichts? 

Klar, wir wollen Dinge NEU machen, 
wir haben viel vor, wir haben Ideen, 
sogar eine Planungskonferenz hatten 
wir NEU im Programm. Die fand An-
fang des Jahres im Gottfried-Forck-
Saal in Weißensee statt und war ein 
spannender Jahresauftakt: Die Zent-
ralen Dienste und die Geschäftsbe-
reiche haben vorgestellt, was sie in 
diesem Jahr an NEUEM planen. Da fiel 
zum Beispiel das Projekt „ERP“ von 
Rechnungswesen, Controlling und 
Personal sofort ins Auge. Gearbeitet 
wurde daran schon lange von vielen 
in den Zentralen Diensten. Aber seit 
1.1.2026 gilt: Das ERP‑Programm hilft 
uns, wichtige Abläufe in den Berei-
chen Finanzen und Personal digital 
besser zu verwalten. Am Ende haben 
so alle Bereiche jederzeit Zugriff auf 
aktuelle Daten und können besser 
zusammenarbeiten. Ein Meilenstein, 
den wir jetzt schaffen werden! 

Die Kommunikationsabteilung unter 
der Leitung von Sabine Schmidt plant, 
ein Ticketsystem einzuführen, wäh-
rend unsere Pressesprecherin den 
Blick schon auf die Landratswahlen 
in Brandenburg und die Abgeord-
netenhauswahl in Berlin richtet. Zur 
Jahresmitte wird der Bildungsbereich 
die neue Kita im Schloßberg-Quar-
tier in Berlin-Köpenick eröffnen und 
der Bereich Pflege eine WG für Men-
schen mit Demenzerkrankung. Die 
Pflege arbeitet außerdem intensiv 
an der Entscheidung für eine neue 
Doku-Software. Die SSG hat ihren 
Traum von den „Genusswerkstätten“ 

AUS DEM VORSTAND
 SIEHE, ICH MACHE ALLES NEU. 

Wie wir mit der Jahreslosung  
gut durch 2026 kommen. 

2026
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vorgestellt, die sicher nicht in einem 
Jahr realisiert werden können, aber 
definitiv etwas Neues sind. Beein-
druckend, wie viel Neues geplant ist 
für das kommende Jahr. Aber genügt 
das? ALLES werden wir jedenfalls 
nicht neu machen. 

Hey, Du Jahreslosung:  
Gibt es nicht irgendetwas 
dazwischen? 

Zwischen ALLES und NICHTS: 
Manchmal möchte jede*r von 
uns einen Moment in Ruhe  
gelassen werden: Einen Moment, 
in dem nicht meine Gruppen-
leitung, meine Kollegin, meine 
Familie, mein inneres ICH sagt: 
ALLES muss NEU, ALLES muss 
GANZ ANDERS!
Aber so ist ja unsere Welt nicht. 
Wir werden nicht in Ruhe  
gelassen: 

Ein wichtiger Mann aus der Wirtschaft 
sagt: „Damit wir die Zukunft gut be-
stehen können, müssen wir radikal 
neu denken.“ Wir erleben gerade so 
viele Veränderungen – von künst-
licher Intelligenz über die Krisen, 
die unser Land verändert haben 
und verändern. Wir stecken in einer 
Wirtschaftskrise, die Weltpolitik ist 
nicht nur unberechenbar, sondern 
noch gefährlicher geworden. Von der 
veränderten Kommunikation der so-
genannten Sozialen Medien bis zum 
unberechenbaren Wetter durch die 

Klimakrise. Wir können nicht weiter-
machen wie bisher. Auch die Exper-
ten, die sich mit der digitalen Welt 
beschäftigen, mit Talkern, mit Com-
putern, mit unterstützter Kommuni-
kation für alle, sagen: Wir brauchen 
mehr Menschen mit Ideen! Mit fri-
schen Ideen, wir dürfen nicht ängst-
lich zurückblicken, nicht starr werden 
in den immer gleichen Abläufen. Wir 
brauchen kreatives Denken, Motiva-
tion. Wir müssen Lust haben auf das, 
was wir NEU machen wollen.
Uns lässt das alles keine Ruhe. Wir 
wollen dabei sein, denn wir werden 
nicht in Ruhe gelassen und wir lassen 
uns selbst nicht in Ruhe!  

Hey, Jahreslosung,  
wo kommst Du überhaupt 
her? 

Wo steht der Satz von dem 
Neuen überhaupt?
Warum sagt Gott das und  
was ist da los?
Seltsame Sätze sind in  
der Bibel zu lesen, im Buch  
der Offenbarung: 
„Als das Lamm das siebte Siegel 
aufbrach, da wurde es ganz still 
im Himmel. Etwa eine halbe 
Stunde lang.“
Da ist er ja, der Moment  
der Ruhe!  
Der gesamte Himmel, alles, 
wirklich alles still. 
Und in diese Stille hinein sagt 
Gott: Siehe, ich mache alles neu.

Gott fasst sich kurz. 
Gott umfasst alles, Raum  
und Zeit. 
Gott ist die Kraft,  
die alles neu machen kann
und ohne diese Kraft  
wird nichts Neues gut! 

Der Himmel wird kurz 
angehalten, wie wenn wir 
einmal kurz die Luft anhalten: 
Siehe, ich mache alles neu.
Das hat Wirkung. Gott fängt an. 
So gesehen ist Gott ein*e 
Anfänger*in. Fängt einfach an.

Da können wir doch mitmachen. Die 
Planungskonferenz war schon ein 
guter Auftakt. ALLES oder NICHTS – 
So ist es doch gar nicht: Alles kann 
werden. Alles kann gut werden, weil 
alles neu werden kann bei uns hier in 
der Stiftung: Alles, was noch nicht gut 
ist, kann gut werden. Alles, was noch 
nicht da ist, kann kommen. Alles, was 
alt ist, kann neu werden: Wir kom-
men plötzlich gemeinsam auf gute 
Ideen, die wir vorher nicht hatten. 

Wenn wir uns was 
wünschen könnten,  
dann wäre es das:  
Dass wir und Sie ALLE  
im Neuen Jahr Freude  
daran haben, unsere 
Stephanus-Welt  
zu erneuern. 

Dr. Ellen Ueberschär

Vorstandsvorsitzende

2026

https://www.stephanus.org/
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 SABINE JAHNKE  
LEITET DIE ENGELSBURG 

Sabine Jahnke hat zum 1. Februar 2026 die 
Leitung der Engelsburg in Milmersdorf in der 
Uckermark übernommen. Bereits 2017 be-
gann ihr Weg bei Stephanus mit einem ehren-
amtlichen Engagement in der Engelsburg. Ge-
prägt von ihrer Mutter, die seit fast 30 Jahren 
in der Behindertenhilfe tätig ist, startete sie 
eine Ausbildung zur Heilerziehungspflegerin, 

die sie 2020 erfolgreich abschloss. Anschließend war sie fest 
in der Engelsburg tätig.
In den vergangenen dreieinhalb Jahren arbeitete Sabine 
Jahnke im Waldhof Templin, wo sie verantwortungsvolle Auf-
gaben als stellvertretende Einrichtungsleitung, pädagogische 
Leitung sowie im sozialen Dienst übernahm. 
In ihrer neuen Rolle als Einrichtungsleiterin ist es ihr ein 
zentrales Anliegen, die Engelsburg strukturiert und zukunfts-
orientiert weiterzuentwickeln. Sie setzt dabei auf klare, 
wertschätzende Kommunikation, verlässliche Teamarbeit 
und eine gute Balance zwischen bewährten Prozessen und 
neuen Impulsen.
Sabine Jahnke ist in der Uckermark geboren und dort ver-
wurzelt. Die heimischen Seen erkundet sie gern mit dem 
Stand-up-Paddle-Board.  
Parallel zu ihrer Tätigkeit absolviert sie ein Studium im Bereich 
Sozialmanagement. Die Weiterentwicklung der Einrichtung 
möchte sie gemeinsam mit dem Team aktiv gestalten.

NEUE LEITUNG  
IM SONNENWINKEL HASSLEBEN

 Anja Zingelmann-Dobrowsky hat zum 1. Dezem-
ber 2025 die Leitung unseres Wohnangebots „Im 
Sonnenwinkel“ in Haßleben übernommen. Gebo-
ren in Templin und aufgewachsen in Haßleben, ist 
sie der Uckermark bis heute eng verbunden. Die 
Region ist für sie Heimat und Herzensort zugleich.
Ihr beruflicher Weg begann mit einer Ausbildung 
zur Bürokauffrau. Nach rund zehn Jahren in diesem 
Beruf entschied sie sich bewusst für eine Neu-

orientierung – getragen von dem Wunsch, stärker mit Menschen 
zu arbeiten. Vor 20 Jahren startete sie als Schwangerschaftsver-
tretung im Sonnenwinkel in Haßleben. Dieser Schritt erwies sich 

als wegweisend: Mit großem Engagement ab-
solvierte sie eine zweite Ausbildung zur Heil-
erziehungspflegerin.
Als ihr später die Nachfolge der Leiterin Antje 
Lachmann angeboten wurde, nutzte Anja 
Zingelmann-Dobrowsky die Gelegenheit 
und schloss erfolgreich die Weiterbildung zur 
Heimleitung ab. 
In ihrer neuen Funktion ist es ihr wichtig, 
einen Ort zu gestalten, an dem sich sowohl 
die Klient*innen als auch die Mitarbeitenden 
sicher, wertgeschätzt und gesehen fühlen. Ihr 
Ziel ist es, die vielfältigen Anforderungen des 
Alltags – von Personal- und Organisationsfra-
gen bis hin zu gesetzlichen Vorgaben – mit 
Menschlichkeit, Klarheit und Mut zu verbinden 
und gemeinsam mit dem Team eine lebendi-
ge, tragfähige Einrichtung zu gestalten.

LEITUNG FAMILIEN­
ENTLASTENDER DIENST TEMPLIN

Mit dem Wechsel von 
Severine Albertz-Kla-
bunde in die Regional-
leitung des Bereichs 
ATA Wohnen übernahm 
﻿Roland Engel am 15. Ja-
nuar die Leitung des 
Familienentlastenden 
Dienstes (FeD) Templin. 
Roland Engel ist gelern-
ter Heilerziehungspfle-
ger und studierter Sporttherapeut und bereits 
seit 2020 in der Stephanus-Stiftung tätig. Zu-
nächst als Projektkoordinator von Stephanus 
vor Ort Templin und im vergangenen Jahr als 
Teamleiter der Tagesgruppe Albatros. 
„Mir liegt besonders am Herzen, dass ich 
das, was Severine Albertz-Klabunde seit 2017 
aufgebaut hat, weiterführen und weiterent-
wickeln kann und die Mitarbeitenden dabei 
unterstütze und dazu befähige, bestmöglich 
für unsere Klient*innen da zu sein“, sagt Ro-
land Engel. 

Foto: privat

Foto: Anja  
Zingelmann-Dobrowsky

Kolleginnen und Kollegen 
BEI STEPHANUS
Kolleginnen und Kollegen 
BEI STEPHANUS

Foto: Vonderlind
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REGIONALLEITUNGEN 
IM BEREICH ATA WOHNEN 
GESCHAFFEN

Im Zuge der strategischen Weiterentwicklung des neuen 
Geschäftsbereichs Assistenz-Teilhabe-Arbeit, Bereiche 
Wohnen und Assistenz sowie Kinder, Jugend und Familie, 
wurde die Position der Regionalleitung geschaffen.  
Diese Positionen sind ein zentraler Bestandteil der neuen 
Führungsstruktur und sollen die operative Steuerung 
und fachliche Weiterentwicklung in den Regionen gezielt 
stärken. Im Bereich Arbeit gibt es ebenfalls Regionale 
Werkstattleitungen. 

Seit dem 1. Oktober 2025 übernimmt Klaus Engelmann die Regional-
leitung für die Angebote in Berlin und Potsdam. „Menschen auf ihren 
vielfältigen Wegen zu begleiten, ist für mich mehr als ein Beruf – es 
ist eine Haltung. Meine Erfahrungen reichen von der Jugendhilfe 
bis zur Eingliederungshilfe in unterschiedlichen Leitungspositionen, 
immer mit dem Blick fürs Ganze“, sagt Klaus Engelmann.
Am 1. Dezember 2025 begann Petra Bernhard als Regionalleiterin 
für die Angebote in MOL, BAR und LOS. „Ich freue mich sehr, Teil des 
Stephanus-Teams zu sein. Als Fachwirtin im Gesundheitswesen, Pro-
jektmanagerin, Ausbilderin und Diätassistentin bringe ich langjährige 
Führungserfahrung im sozialen Bereich mit und möchte gemeinsam 
im Team Herausforderungen anpacken, gute Lösungen finden und 
Chancen nutzen. Ein wertschätzender und motivierender Umgang ist 
mir dabei ebenso wichtig wie eine offene Zusammenarbeit, Tatkraft 
und Optimismus“, sagt Petra Bernhard.
 Severine Albertz-Klabunde übernimmt seit dem 15. Januar 2026 die 
Position der Regionalleitung für die Angebote in der Uckermark und 
OPR. „Als Diplom-Sozialpädagogin und Akteurin in der sozialen Arbeit 
bin ich seit 20 Jahren leitend für die Stiftung aktiv. Die Verknüpfung 
der theoretischen wie akademischen Seiten der verschiedenen Fach-
bereiche mit einer dazugehörigen lebendigen Profession durch tolle 
Teams eröffnen stets neue Chancen. Dies möchte ich gern in meinen 
neuen Aufgabenbereich ausbauen, um hier weiter und noch besser 
im wohlverstandenen Interesse der Menschen zu handeln, welche 
mit Stephanus verbunden sind“, sagt Severine Albertz-Klabunde.

UNTERSTÜTZUNG VOR ORT

Unsere Regionalleitungen sind direkte Ansprechpartner*innen für 
die Leitungen vor Ort. Sie unterstützen bei wirtschaftlicher Führung, 
Personalentwicklung, Qualitätssicherung und Öffentlichkeitsarbeit. 
Dabei fördern sie agile Arbeitsweisen und stärken die Selbstver-
antwortung der Teams. Als Bindeglied zur Geschäftsbereichsleitung 
tragen sie dazu bei, Entscheidungswege zu verkürzen und die Qualität 
unserer Angebote weiter zu verbessern.

Tobias Bollinger und Denise Kniesche

Geschäftsbereichsleitungen Assistenz-Teilhabe-Arbeit,  

Bereich Wohnen und Bereich Kinder- und Jugendhilfe

Klaus Engelmann  
(Foto: Vonderlind)

Petra Bernhard 
(Foto: PicturePoeple) 

Severine Albertz-Klabunde 
(Foto: Vonderlind)
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„WARUM WIR  
  GEBLIEBEN  

        SIND!“  Goldenes Kronenkreuz –  
gelebte Haltung seit Jahrzehnten 

Ende letzten Jahres überreichte Dr. Ellen 
Ueberschär in der Friedenskirche das Golde-
ne Kronenkreuz der Diakonie an 19 Mit-
arbeitende der Stephanus-Stiftung. Erstmalig 
wurde auch das silberne Kronenkreuz bei 
Stephanus verliehen – an Dr. Beate Dreyer 
mit 18 Jahren Dienstzeit durch unseren Kfm. 
Vorstand Harald Thiel.

D ie jahrzehntelange Treue für einen Arbeitgeber 
ist nicht selbstverständlich. Wir fühlen uns ge-

ehrt, dass unsere Mitarbeitenden schon so lange bei 
uns sind und wollten von ihnen erfahren, was ihr 
Antrieb ist, sie geprägt hat und was sie der nach-
rückenden Generation raten würden.

DORIT MALLÉ , Kranken-
schwester und Qualitätsbe-
auftrage im Haus zur Brücke 
in Berlin. 1986 war sie im 
Pflegeheim „Alberto Corva-
lan“ tätig, welches nach der 

Wende der Stephanus-Stiftung übertragen wurde. 
Sie schaut auf 39 Jahre zurück: „Ich habe mich durch 
und mit dem Haus entwickelt. Seid ehrlich mitein-
ander, arbeitet mit- und nicht gegeneinander. Helft 
euch, mit allem anderen macht ihr euch das Leben 
schwer. Seid offen für Neues.“

MAREN SENDATZKI, Heil-
erziehungspflegerin, begann 
vor 39 Jahren im Elisabeth-
heim Eggersdorf. Inzwischen 
arbeitet sie im MUKI in Rü-
dersdorf als pädagogische 

Fachkraft. Dank ihres Engagements in der Kirchen-
gemeinde gibt es eine Krabbelgruppe und einen 
Kreis Ehrenamtlicher in der Stephanus-Kita Paradies-
chen: „Es gibt nicht richtig und falsch, sondern nur 
anders. Stephanus ist engagiert und bunt, immer 
nah dran am Menschen.“

DOREEN WEIDNER-TIMMLER, 
Fachkraft in der internen Ta-
gesgestaltung, seit 35 Jahren 
im Sonnenwinkel Haßleben: 
„1987 begann meine Ausbil-
dung als Krippenpädagogin 

in Eggersdorf im Säuglingsheim. Nach Abschluss 
stellte ich einen Versetzungsantrag für Haßleben, wo 
meine Wurzeln sind. Wir lachten, weinten und feier-
ten mit dem Team. Zudem organisierten wir Urlaube 
mit den Bewohnenden, die sehr besonders waren. 
Ich blicke auf eine schöne Zeit zurück – voller Höhen 
und Tiefen. Ich hoffe, diese Position bis zum Renten-
eintritt fortführen zu können.“

CHRISTIANE TSCHIENE , 
Heilerziehungspflegerin und 
Gruppenleiterin im Haus 
Morgensonne in Haßleben 
seit 32 Jahren. Sie war MAV-
Mitglied und singt im Kir-

chenchor „Cantores“: „Es war eine Zeit von Aufbruch 
und Innovation, die Verhältnisse für die Klient*innen 
zu verbessern, Selbstbestimmung zu lernen und 
fördern. Es macht mich stolz ein Teil davon zu sein 
und mich mit meinen Ideen einbringen zu können. 
Leider versinken wir heutzutage sehr in „Prozessop-
timierungen”. Dennoch ist Stephanus ein Ort der und 
für Vielfalt geblieben.“

KIRA TALG, Erzieherin und 
Heilpädagogin seit 31 Jahren 
im Waldhaus Bad Freienwal-
de, wo sie im Pflegebereich 
für Kinder begann. Ab 2016 
im Sozialen Dienst und als 

pädagogische Leitung im Waldhaus sowie Mitglied 
im Leitungsteam: „Den fachlichen Austausch, ge-
meinsames Weiterdenken von Ideen, sich aufein-
ander verlassen zu können und die Authentizität 
der Klient*innen schätze ich sehr bei Stephanus. 
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Begegnet Menschen mit Respekt und Offenheit, bleibt geduldig mit 
euch selbst und anderen. Stephanus feiert Vielfalt und gestaltet mit 
den Klient*innen Wege in ein selbstbestimmtes Leben.“ 

THOMAS OESTREICH, Heilerziehungspfleger und Praxisanleiter, seit 
30 Jahren in der Wohnstätte Sonnenwinkel: „Mitte der 90er Jahre ge-
lang mir die berufliche Neuorientierung bei Stephanus und gab meiner 
Familie finanzielle Sicherheit. Mit wachsender Fachlichkeit und Ver-
trautheit gegenüber den Klient*innen konnte der Charakter einer dia-
konischen Einrichtung tiefere Eindrücke und eine darauf ausgerichtete 
Arbeitseinstellung bei mir entstehen lassen. Ich hoffe, das in meinen 
verbleibenden Arbeitsjahren weiterhin zu erleben.“ 

KARIN KLÄNE, Leiterin der Ambulanten Be-
treuung Pankow und der Rezeption in Wei-
ßensee, seit 29 Jahren dabei: „Ich habe neun 
Wohngemeinschaften konzipiert und aufge-
baut, mit Blick darauf, was Klient*innen für ihr 
Leben möchten. Wir waren die erste WG für 

Senior*innen mit geistiger Behinderung und später für Paare mit Assis-
tenzbedarf. Soziale Verantwortung nicht nur zu übernehmen, sondern 
auch zu leben, das ist wichtig. Hier begegnen sich bunte, coole und 
fachlich starke Teams auf Augenhöhe. Bleibt nah an den Menschen. Di-
gitalisierung ist wichtig, aber der direkte Kontakt zählt noch viel mehr.“

Ihr zeigt jeden Tag, was diakonisches Handeln bedeutet.  
Danke für eure Zeit, eure Kraft, eure Haltung und dafür, dass 
ihr Stephanus zu dem besonderen Ort macht, der er ist.  
Wir hoffen auf viele weitere Jahre und spannende Momente 
bei Stephanus mit euch.

Seit 1972 wird das  

GOLDENE KRONENKREUZ 

an haupt- und ehrenamt-

lich Tätige in Kirchenge-

meinden und diakonischen 

Einrichtungen verliehen – 

in der Regel ab einer 

Dienstzeit von 25 Jahren. 

Die einmalige Würdigung 

ist nicht nur eine große 

Ehre, sondern auch ein 

fester Bestandteil der 

Unternehmenskultur der 

Stephanus-Stiftung.

Unsere Kronenkreuzträger*innen (von unten l.n.r.): Karin Kläne, Ulrike Naatz, Kira Talg, Doreen Weidner-Timmler, 

Dr. Ellen Ueberschär, Maren Sendatzki, Annete Thom, Anja Bauerfeld, Antje Braunsdorf, Sandra Piesker, Claudia Kühn, 

Anette Lemke, Silvana Sievert, Dr. Beate Dreyer; obere Reihe (von l.n.r.): Harald Thiel, Thomas Oestreich, Birgit Schoof, 

Christiane Tschiene, Roland Podzuweit, Dorit Mallé, Dietmar Sandberg 

Katrin Olszewski

Referentin  

Arbeitgebermarketing

https://www.stephanus.org/schwangeren-beratungsstelle
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Stephanus Karriere WERBEMATERIAL 
zur Fachkräftegewinnung

Mit der Arbeitgeber-
marke von Stephanus 
setzen wir nicht nur 
ein aufmerksamkeits-

starkes Signal, sondern bieten 
auch konkrete Werbemittel, die 
flexibel eingesetzt werden 
können. Um in der Fachkräfte
gewinnung bestmöglich zu 
unterstützen, haben wir die 
Werbematerialen zur gezielten 
Ansprache für Sie zusammen
gefasst.

CHECKLISTE 
Alles erledigt? Haken dran!

�	Arbeitgeberflyer mit Einstiegsflyer 

�	A2 oder A3-Plakat „Arbeiten bei Stephanus”

�	Fahrzeug-Beklebung „Steig ein!“

�	Postkarten mit zwei Motiven zum Bewerben

�	QR-Codes für Auszubildende + Dual Studierende

�	Schlüsselanhänger als Give Away

�	Verleih von Messestand und Roll-Ups

�	Willkommensgutschein für neue Mitarbeitende

�	Werbebanner als Aufmacher am Standort

�	Zugang Aushangtool für Stellenausschreibung

Für FRAGEN ODER 
BESTELLUNGEN von 
Werbematerial aus dem 
Arbeit geber marketing 
wenden Sie sich bitte an: 
KomMa@stephanus.org

Wir beraten Sie gern!

Schlüsselanhänger

QR-Codes für 
Auszubildende + 
Dual Studierende

Einstiegsflyer

Arbeitgeberflyer

http://www.karriere.stephanus.org
https://www.youtube.com/channel/UCECYf_WMJNMw1qd6eI4YB4Q
https://www.instagram.com/stephanuskarriere/
https://www.facebook.com/people/Stephanus-Karriere/100080022335142/
mailto:KomMa%40stephanus.org?subject=Werbematerial%20zur%20Fachkr%C3%A4ftegewinnung
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Katrin Olszewski

Referentin  

Arbeitgebermarketing

 Benefits auf einen Blick –  
Jetzt als Plakat erhältlich

Damit unsere Vorteile als Arbeitgebe-
rin noch sichtbarer werden, steht ab 
sofort ein neues Plakat analog zum 
Arbeitgeberflyer bereit. „Arbeiten bei 
Stephanus” zeigt übersichtlich alle 
Benefits für Bewerbende und Ent-
wicklungsmöglichkeiten für Mitarbei-
tende. Es eignet sich als vielseitiges 
Werbemittel für unterschiedlichste 
Einsatzorte – in Schaukästen an den 
Standorten, am Infoboard in den Häu-
sern, bei Fach- und Jobmessen oder 
für Events. Durch das ansprechende 
Layout mit Illustrationen ist es nicht 
nur ein optischer Eyecatcher, sondern 
auch eine ideale Grundlage, um mit 
Interessierten ins Gespräch zu kom-
men. Das Plakat bieten wir in zwei 
verschiedenen Größen an, alternativ 
können Sie dieses auch über uns in 
Druck geben lassen.

 Startklar ins Frühjahr – 
Nutzen Sie unsere 
Werbemittel

Darüber hinaus haben wir viele wei-
tere Werbematerialien zur Personal-
gewinnung im Sortiment, welche Sie 
jederzeit bei uns anfragen und be-
stellen können. Auf dem SharePoint 
im Arbeitgebermarketing-Ordner fin-
den Sie alle Werbematerialien auch 
als Ansichtsexemplar.

Mit der CHECKLISTE  
zum Herausschneiden und 
Abhaken, behalten Sie  
alle Werbemöglichkeiten  
im Blick.

Fahrzeug-Beklebung „Steig ein!“

Messestand und Roll-Ups

A2 oder A3-Plakat 
„Arbeiten bei Stephanus”

Postkarten 
zum Bewerben
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Vom Suchen und Finden
FILMPREMIERE BEI STEPHANUS!

Auf diesen Moment hat die 
Filmcrew lange hingefiebert: 
Am 16. Januar wurde ihr Film 
endlich uraufgeführt.  
Er heißt „Vom Suchen und 
Finden“ und ist ein berühren-
des Werk über Erinnerung, 
Anerkennung und gelebte 
Inklusion. D ie Mehrzweckhalle der Stephanus-Stif-

tung war dekoriert wie eine Filmkulis-
se. Alle Stühle waren besetzt von erwar-
tungsvollen Premierenbesucher*innen. Das 
Duo „Europa String Choir“ intensivierte mit 
seiner Instrumentalmusik die bewegende 
Atmosphäre. Und Antje Lachmann, bis De-
zember 2025 Leiterin des „Sonnenwinkels“ 
in Haßleben, beschrieb in ihrer Moderation 
eindrücklich, wie besonders dieses Film-
projekt ist. 

Ein im besten Sinne inklusives Projekt
Was bedeutet es, in einem DDR-Heim auf-
gewachsen zu sein – und welche Spuren 
hinterlässt das im Leben? Im Film „Vom 
Suchen und Finden“ kommen Menschen 
mit kognitiver Beeinträchtigung selbst zu 
Wort. Offen, mutig und persönlich erzählen 
sie ihre Geschichten.

Der Film wurde im Sommer 2025 im Wohn-
angebot „Im Sonnenwinkel“ in Haßleben 
gedreht. Unter der Regie von Andreas 
Wieland waren 14 Bewohnerinnen und 
Bewohner sowie Mitarbeitende aktiv be-
teiligt – vor und hinter der Kamera. Sie zei-
gen Erinnerungsstücke, sprechen über das 
Erlebte und gestalten den Filmprozess mit.

Erinnern und Anerkennen
Der Film ist Teil des groß angelegten 
Projektes „Erinnern und Anerkennen“ 
der Stephanus-Stiftung. Es würdigt  
die Lebenserfahrungen von Menschen 
mit DDR-Heimvergangenheit. Das 
Projekt wird gefördert durch die Erika 
Schwalbe-Riel Stiftung. 

Daniela Schalhorn 

Referentin Kommunikation und Marketing

JETZT REINSCHAUEN! 

Der Film „Vom Suchen und Finden“  
ist online auf YouTube zu sehen: 

www.youtube.com/
watch?v=aazurHslhYk

Weitere Infos: 

www.stephanus.org/
erinnern-anerkennen

Vor und hinter der Kamera aktiv: die Filmcrew aus dem „Sonnenwinkel“ in Haßleben, 

koordiniert von Filmemacher Andreas Wieland und Antje Lachmann

https://www.youtube.com/watch?v=aazurHslhYk
https://www.youtube.com/watch?v=aazurHslhYk
https://www.youtube.com/watch?v=aazurHslhYk
https://www.youtube.com/watch?v=aazurHslhYk
https://www.stephanus.org/erinnern-anerkennen
https://www.stephanus.org/erinnern-anerkennen
https://www.stephanus.org/erinnern-anerkennen
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STEPHANUS JAHRESBOTSCHAFT 2026
Gott spricht: Siehe, ich mache alles neu! Offenbarung 21,5 (L)

Unter dieser Jahreslosung steht die Jahresbotschaft 2026 der Stephanus-Stiftung. Der Satz stammt  
aus der Offenbarung des Johannes, dem letzten Buch der Bibel.  
Gott spricht den Menschen zu, dass Veränderung möglich ist, gerade in Zeiten von Unsicherheit und Umbruch.

D er Apostel Johannes schrieb diese Worte während 
seiner Verbannung auf der Insel Patmos. Christinnen 

und Christen wurden damals verfolgt; Johannes wollte 
ihnen Mut machen und Hoffnung geben. In eindrück-
lichen Bildern beschreibt er eine neue Welt: einen neuen 
Himmel und eine neue Erde, eine Wirklichkeit ohne Leid, 
Schmerz und Tod. Es ist die Vision eines Miteinanders, 
in dem Gott den Menschen nahe ist. Diese Hoffnung 
trägt – gerade dann, wenn der Alltag herausfordernd ist. 
Der Text erinnert uns auch heute daran, auf Gott und 
seine Liebe zu vertrauen und zugleich Verantwortung zu 
übernehmen. Denn das Reich Gottes wird dort konkret, 
wo Menschen füreinander da sind, wo Frieden, Verge-
bung und Nächstenliebe gelebt werden.

WAS DIE JAHRESLOSUNG FÜR  
STEPHANUS BEDEUTET

Mitarbeitende und Klient*innen haben gemeinsam 
erarbeitet, wie die Jahreslosung 2026 für uns in der 
Stephanus-Stiftung greifbar werden kann.
Denn auch unsere Arbeit bei Stephanus ist oft geprägt 
von Veränderungen, Neuanfängen und schwierigen Si-
tuationen. Wir begleiten Menschen in unterschiedlichen 
Lebenslagen, hören zu, unterstützen, ermutigen und 
gehen ein Stück des Weges gemeinsam. Die Jahres-
botschaft erinnert uns daran, dass unser Handeln einen 
Unterschied machen kann.  
Gleichzeitig macht sie deutlich: Nicht alles liegt in unse-
rer Hand. Es gibt das, was wir aus eigener Kraft tun kön-
nen, und das, was wir Gott anvertrauen dürfen. Beides 
gehört zusammen – Verantwortung übernehmen und 
Vertrauen haben. 

Das Neue begegnet uns dabei im Alltäglichen: in 
einem neuen Jahr, im Wechsel der Jahreszeiten, in 
der Geburt eines Kindes, in jedem Atemzug. Gott 
fängt immer wieder neu an. Und auch wir dürfen 
immer wieder Anfängerinnen und Anfänger sein – 
im besten Sinne.

Dafür steht Stephanus: füreinander da zu sein, anderen 
eine Hand zu reichen und gemeinsam neue Wege zu 
gehen. So begleitet uns die Jahresbotschaft durch das 
Jahr 2026 – als Ermutigung, aufmerksam füreinander zu 
bleiben und Vertrauen in das Neue zu haben.

Sabine Schmidt

Bereichsleiterin Kommunikation und Marketing 

Vielfältige Materialien 
zur Jahresbotschaft, wie Desktop- und 
Teams-Hintergründe sowie die Bestell-
formulare für Werbesysteme und Werbe-
mittel finden Kolleg*innen im SharePoint 
bei „Stephanus informiert!“: 
Dokumente   Kommunikation  
und Marketing   Materialien  
 Materialien zur Jahresbotschaft

Indoor-Roll-Up

Blumensamen

Saatgutkugeln
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Jahreslosung 2026
Gott spricht:  
Siehe, ich mache alles neu!
Offenbarung 21,5 (L)

„Siehe,  
   ich mache alles neu.“
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„Siehe,  
   ich mache alles neu.“

Gott, Anfänger*in



RUNDSCHAU  16  März 2026 RUNDSCHAU  17  März 2026

„Siehe, 
  ich mache 
 alles neu.“

Gott, Anfänger*in

Mitmach-Aktion zur Jahresbotschaft:

Teilen Sie Ihren Neuanfang – denn aus vielen kleinen 

Schritten wird ein starkes Wir. 

Mitmach-Aktion zur Jahresbotschaft:

Teilen Sie Ihren Neuanfang – denn aus vielen kleinen Ein Satz. Mein Neuanfang.

Wenn Sie Ihren Neuanfang zusätzlich mit dem Redaktionsteam teilen möchten, senden Sie uns 

gerne ein passendes Foto und Ihren Satz an KomMa@stephanus.org. Wir nutzen ausgewählte 

Beiträge mit Ihrem Einverständnis für Stephanus Informiert!, auf der Website oder ggf. auf Social Media.

Post-it nehmen. 

Satz vervollständigen. 

Auf´s Plakat heften.

Siehe, 

„ Ich lerne 
    gerade …“      „ Heute 

  probiere 

      ich …“

„ Ich fange 

(neu) an mit …“

Mitmach - Aktion 
� ZUR JAHRESBOTSCHAFT 

 So können Sie teilnehmen –  
digital oder vor Ort

1) Digital mitmachen
Bitte senden Sie Ihren Satz (gern mit einem Foto des Post-its oder einem anderen passenden Foto) per E-Mail an KomMa@stephanus.org. Wir ge-stalten daraus eine interne Collage und – wo passend – Social-Media-Beiträge (ohne sensible Inhalte).

2) Vor Ort an Ihrem Standort –  
mit Plakat & Post-its
Wir stellen Ihnen das Plakat kostenlos zur Ver-fügung. Das Bestellformular finden Sie im Sha-repoint auf „Stephanus informiert!“. Bitte sen-den Sie das ausgefüllte Formular per E-Mail an  KomMa@stephanus.org und wir schicken das Plakat an Ihren Standort. 

Danach können Sie das Plakat an Ihrem Standort aufhängen (z. B. im Pausenraum, am Team-Board oder im Eingangsbereich).
Schreiben Sie Ihre Sätze auf Post-its und kleben Sie sie direkt auf das Plakat. So entsteht vor Ort eine wachsende „Neu anfangen“-Wand – sichtbar für alle im Team.
Wenn Sie möchten, senden Sie uns am Ende ein Foto Ihres gefüllten Plakats (bitte ohne Personen im Bild bzw. nur mit Einverständnis).

„Gott spricht: Siehe, ich mache alles neu!“ 

(Offb 21,5) – diese Jahresbotschaft begleitet 

uns 2026. Sie erinnert daran, dass Neu-

anfänge möglich sind: im Großen und im 

Kleinen, im Alltag und in herausfordernden 

Situationen. Bei Stephanus erleben wir 

Veränderungen, lernen ständig dazu und 

gehen gemeinsam neue Wege.

Damit wir dieses „Neue“ im Alltag sichtbar ma-

chen – und erleben können, wie viel Positives 

darin steckt –, laden wir Mitarbeitende, Beschäf-

tigte und Klient*innen herzlich zu einer Mitmach-

Aktion ein.

 Worum geht es?

Schreiben Sie einen kurzen Satz zu einem per-

sönlichen oder beruflichen Neuanfang, zum Aus-

probieren oder Lernen – zum Beispiel:

•	 „Ich fange (neu) an mit …“

•	 „Heute probiere ich …“

•	 „Ich lerne gerade …“

Ziel der Aktion: Wir möchten Mut machen, den 

Blick auf Entwicklung und kleine Schritte lenken 

und zeigen, wie viel Bewegung, Lernen und Zu-

versicht in unserem Arbeitsalltag steckt. Aus vie-

len einzelnen Sätzen entsteht ein gemeinsames 

Bild: Wir wachsen – als Menschen, als Teams, 

als Stiftung.

  Ein Satz. 

Mein Neuanfang.

Mit Post-its 

können Veränderungen 

sichtbar werden.

mailto:KomMa%40%0Astephanus.org?subject=


RUNDSCHAU  16  März 2026 RUNDSCHAU  17  März 2026

„Siehe, 
  ich mache 
 alles neu.“

Gott, Anfänger*in

Mitmach-Aktion zur Jahresbotschaft:

Teilen Sie Ihren Neuanfang – denn aus vielen kleinen 

Schritten wird ein starkes Wir. 

Mitmach-Aktion zur Jahresbotschaft:

Teilen Sie Ihren Neuanfang – denn aus vielen kleinen Ein Satz. Mein Neuanfang.

Wenn Sie Ihren Neuanfang zusätzlich mit dem Redaktionsteam teilen möchten, senden Sie uns 

gerne ein passendes Foto und Ihren Satz an KomMa@stephanus.org. Wir nutzen ausgewählte 

Beiträge mit Ihrem Einverständnis für Stephanus Informiert!, auf der Website oder ggf. auf Social Media.

Post-it nehmen. 

Satz vervollständigen. 

Auf´s Plakat heften.

Siehe, 

„ Ich lerne 
    gerade …“      „ Heute 

  probiere 

      ich …“

„ Ich fange 

(neu) an mit …“

Mitmach - Aktion 
� ZUR JAHRESBOTSCHAFT 

 Ideen, wie Sie die Aktion  
nutzen können

Die Aktion eignet sich sehr gut als kleiner Im-puls – ohne großen Aufwand, aber mit viel Wir-kung. Zum Beispiel:
•	 Im Teammeeting als 5-Minuten-Einstieg: Jede*r schreibt einen Satz, kurzes Teilen (frei-willig).
•	 Bei Teamtagen/Team-Building: „Was möchten wir als Team neu beginnen oder weiterlernen?“
•	 In Einarbeitung/Onboarding: Neue Kol-leg*innen starten mit „Ich lerne gerade …“•	 Als positive Pause im Alltag: Eine Woche lang sammeln – am Ende gemeinsam an-schauen: „Was ist alles in Bewegung?“•	 Zur Mitarbeiterbindung: Wertschätzung für Entwicklung und Lernschritte – auch die kleinen zählen.

•	 In Gruppenangeboten mit Klient*innen  (z. B. Tagesstruktur, Werkstatt, Wohnen, Tagespflege): Satzanfänge gemeinsam aus-füllen – auf Wunsch in Leichter Sprache. 

Gut zu wissen
Bitte achten Sie darauf, dass keine sensiblen Informationen, keine Klient*innen-Namen und keine vertraulichen Details auf Post-its oder Fotos erscheinen. 
Machen Sie mit! Ob digital oder mit Plakat: Jeder Satz zählt – und zeigt, dass Neues beginnen darf. Gemeinsam gehen wir mit Offenheit durch das Jahr 2026.

Franziska Limmer-Giwa

Referentin Kommunikation & Marketing

 Machen Sie mit!1.	� Plakat über das Bestellformular im SharePoint anfordern: 

„Stephanus informiert!“  Dokumente  
 Kommunikation und Marketing  Materialien  
 Materialien zur Jahresbotschaft2.	� Ausgefülltes Bestellformular einsenden an:  

KomMa@stephanus.org3.	� Neuanfänge an Ihrem Standort sichtbar machen. 
	 �Das PLAKAT FÜR DIE AKTION kann über  

KomMa@stephanus.org bestellt werden.

mailto:KomMa@stephanus.org
mailto:KomMa%40stephanus.org?subject=Bestellung%20Plakat%20%E2%80%9EMitmach-Aktion%20zur%20Jahresbotschaft%E2%80%9C
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Mitte Februar eröffnete die Stephanus-Stiftung erstmals eine Wohn
gemeinschaft für Menschen mit Demenz. Sie befindet sich in einem neu  
errichteten Gebäude in der Wendenschloßstraße in Berlin-Köpenick, nur  
wenige Schritte entfernt vom Haus Zur Brücke und vom Haus Müggelspree. 
Alle Häuser und Angebote zusammen bilden unser Schloßberg-Quartier –  
ein inklusives und innovatives Mehrgenerationen-Quartier.

Vielfalt unter einem Dach
Die Demenz-Wohngemeinschaft ist im 
ersten Stock des Neubaus untergebracht. 
Auf sechs Etagen entstehen hier Angebote 
für Jung und Alt: eine Kita, barrierefreie 
Wohnungen und eine Wohngemeinschaft 
für Menschen mit Beeinträchtigung. 

(Mehr dazu in der nächsten Rundschau!)

Mit der Eröffnung der Wohngemeinschaft 
für Menschen mit Demenz reagiert die 
Stephanus-Stiftung auf den wachsenden 
Bedarf an alternativen Angeboten für De-
menzerkrankte – insbesondere für jene 
Menschen, die nicht zuhause gepflegt 
werden können, aber dennoch das „Zu-
hause-Gefühl“ in einer familiären Umge-
bung nicht missen möchten.

UND SICHERSE
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Die erste  
Demenz-Wohngemeinschaft  
der Stephanus-Stiftung

Foto: Yuri Arcurs/Alamy Stock Photo
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In Geborgenheit und 
Gemeinschaft

In der neuen WG finden zwölf pflege-
bedürftige Menschen mit Demenz ein 
Umfeld, in dem sie behütet und zugleich 
selbstbestimmt leben können. Jedes 
Einzelzimmer verfügt über ein eigenes 
barrierefreies Bad und kann individu-
ell eingerichtet werden. Herzstück der 
Wohngemeinschaft ist der große Gemein-
schaftsraum mit Wohnküche, der – wie in 
einer Familie – gemeinsam genutzt wird. 
Ein besonderes Highlight ist die riesige, 
begrünte Dachterrasse mit Blick aufs Was-
ser, die zum Verweilen und Begegnen ein-
lädt. Fahrstuhl und moderne Ausstattung 
sorgen für Komfort und Sicherheit.

Immer vor Ort:  
Pflegetiger

Rund um die Uhr werden die Bewoh-
ner*innen von den speziell geschulten 
Pflegekräften unseres ambulanten Pflege-
dienstes Pflegetiger begleitet. Dabei geht 
es nicht nur um professionelle Versorgung, 
sondern vor allem um einen erfüllten All-
tag: individuelle Tagesgestaltung, soziale 
Teilhabe und Mitbestimmung stehen im 
Mittelpunkt. So verbindet die Wohnge-
meinschaft fachliche Pflege mit familiä-
rer Nähe. 

Daniela Schalhorn

Referentin Kommunikation und Marketing

Noch gibt es freie Plätze  
in der Wohngemeinschaft.  
Wenn Sie Interesse haben,  
wenden Sie sich bitte an: 
Tel. 030 34 35 41 13 
demenz-wg-schlossberg@stephanus.org

 Infos & Interessentenformular 
www.stephanus.org/demenz-wg-schlossberg

„Das Pflegetiger-Team freut sich sehr darauf, die erste 
Stephanus-Wohngemeinschaft für Menschen mit Demenz zu 
betreuen! Und wir freuen uns darauf, mit den Kolleg*innen 

im Schloßberg-Quartier zusammenzuarbeiten.“

Marcel Wolf
Koordinator der neuen Wohngemeinschaft,  

hier in der fertig ausgestatteten WG-Wohnküche

Foto: Vonderlind

mailto:demenz-wg-schlossberg%40stephanus.org%20?subject=
https://www.stephanus.org/demenz-wg-schlossberg
https://www.stephanus.org/demenz-wg-schlossberg
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Alpakas im Fahrstuhl
	_ Besuch im Waldhaus Bad Freienwalde 

In den Wintermonaten fahren Chico und Angelito direkt in den 3. Stock. 
Ihr Ziel: Der Tagesraum der Wohngruppe. Ganz selbstverständlich 
schauen sie mit ihren langen Hälsen aus dem Fahrstuhl raus. Die 
zwei Alpakas, Chico und Angelito, trappeln zielstrebig in den groß-
zügigen Gemeinschaftsraum, in dem die Klient*innen bereits warten. 

R uhig stellen sich die Alpakas erstmal in die Mitte des Raumes. Für 
die Tiere ist es nicht der erste Besuch. Seit 2024 kommen Alpakas 

vom Serwester Hof nahe Chorin monatlich ins Waldhaus. Hier leben 
Menschen mit körperlichen und mehrfachen Beeinträchtigungen in 
Wohngruppen zusammen. Gerade im Winter ist es draußen oft zu 
kalt für Aktivitäten. Damit auch in der kalten Jahreszeit für Abwechs-
lung gesorgt ist, verlegten die Mitarbeiter*innen des Waldhauses die 
monatlichen Besuche kurzerhand in die Innenräume. Als stubenreine 
und Allergiker-freundliche Tiere eignen sich Alpakas hervorragend für 
Einrichtungsbesuche.

Die Klient*innen haben sich für den Alpakabesuch im Tagesraum ver-
teilt. Waldhaus-Mitarbeiterin Anne Erne füllt Futter in kleine Eimer und 
stellt sich in die Nähe der Klient*innen. Chico und Angelito lassen sich 
sofort anlocken. Anne Erne hält den kleinen Eimer mit Futter bereit 
und eines der Alpakas kommt näher an einen Klienten heran. Der 
ideale Moment für eine erste Streicheleinheit. Klient*innen, die auf 
einen Rollstuhl angewiesen sind, haben die optimale Höhe, um das 
dichte Fell zu berühren. Da manche in ihren Bewegungsabläufen ein-
geschränkt sind, assistieren Mitarbeiter*innen und führen die Hand 
vorsichtig beim Streicheln. Das Spüren des warmen, dichten Fells ruft 
immer wieder ein Lächeln hervor. „Wir sehen, dass sich Klient*innen in 
Kontakt mit den Tieren entspannen“, sagt Nadine Hoppenheit, Leiterin 
des Pflegewohnens im Waldhaus zum Hintergrund der Besuche. Die 
Selbstbestimmung der Klient*innen steht dabei immer im Vordergrund. 
„Wir schauen, ob Interesse an Nähe besteht oder ob jemand lieber auf 
Distanz zuschauen möchte“, betont Nadine Hoppenheit.

Die Alpakas selbst reagieren sehr feinfühlig. Sie suchen  
Nähe, wenn sie spüren, dass Kontakt gesucht wird, und halten 
Abstand, wenn kein Interesse signalisiert wird. Für manche 
Klient*innen reicht es aus, die Alpakas zu beobachten und ihren 
typischen Geruch wahrzunehmen. Dieser bleibt nach den  
Besuchen häufig noch den restlichen Tag als Erinnerung im  
Gemeinschaftsraum. Ziel des Alpakabesuchs ist es, die körper-
liche Wahrnehmung anzusprechen. Dazu gehört neben dem 
Riechen, das dichte Fell zu streicheln und zu fühlen.

Dass die Tiere ihren eigenen Kopf haben, blitzt so manches Mal hervor. 
Selbstbestimmung ist ihnen genauso gegeben und wenn Angelino 
keine Lust mehr hat, legt er einfach eine kurze Pause ein. Nach dem 
Einsatz haben die Alpakas für den restlichen Tag frei.

Henrike Lobeck

Referentin Presse und Politik 

Chico und Angelito

Mit Naschereien werden die Alpakas angelockt

Einmal im Monat kommen die 

Alpakas ins Waldhaus.
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WAS REGT SIE AUF?
AB MÄRZ IN TEMPLIN: MECKERN ERLAUBT. ZUHÖREN ERWÜNSCHT. NACHFRAGEN ERBETEN. 

Wir gestalten zusammen mit der  
Evange lischen Kirchengemeinde Templin ein 
Gesprächsformat, das Menschen mit  
unterschiedlicher Meinung an einen Tisch 
bringt.

„Wir möchten Kritik ernst nehmen und allen eine 
Stimme geben“, so Ingmar Bechstein, der auf dem 
Waldhof mehrere Wohnangebote für Menschen mit 
Assistenzbedarf leitet. Zusammen mit Pfarrer Veit 
Böhnke und Erwachsenenbildner Carsten Ablass wird 
er die Gesprächsrunden moderieren. „Dabei setzen 
wir auf einen offenen Dialog: Ein wertschätzender 
Austausch ist uns wichtig; eine Demokratie lebt 
davon, andere Meinungen auszuhalten – bei allem 
Respekt der Menschenwürde.“ 
Im Fokus steht das Leben vor Ort in Templin und 
Umgebung mit all den Themen und Fragen, die die 
Kommune beschäftigen. 

Worüber am Abend konkret gesprochen wird, er-
gibt sich spontan: Bringen Sie mit, was Ihnen auf 
dem Herzen liegt! An jedem Veranstaltungsabend ist 
zusätzlich eine Person zu Gast. Diese wird zuhören 
und schildern, wie sie den Ärger und das Zuhören 
erlebt – und was ihr dabei durch den Kopf und durch 
das Herz geht. Nachfragen erwünscht!

Bereits im vergangenen Jahr hat die Stiftung mit 
der Evangelischen Kirchengemeinde Templin zu-
sammengewirkt – mit einem Wahlforum anlässlich 
der Bürgermeister*inwahl. Räume der Begegnungen 
zu schaffen ist angesichts der Spaltung in unserer 
Gesellschaft dringender denn je. Mit der Gesprächs-
reihe „Meckern erlaubt. Zuhören erwünscht. Nach-
fragen erbeten.“ möchten wir den Dialog aufrecht-
erhalten. Und jetzt brauchen wir nur noch Sie, Ihre 
Themen und Ihre Bereitschaft, diese zu teilen. 

Kommen Sie vorbei – eine vorherige  
Anmeldung ist nicht nötig.

TERMINE / ORTE
10.03.  19:00 – 20:30 Uhr� Templin,  
Waldhof, Grammsaal; Gast: Jana Steinke, kommis-
sarische Leiterin der Landeszentrale für politische 
Bildung Brandenburg 

24.03.  19:00 – 20:30 Uhr � Hindenburg,  
„Rotes Rathaus“, Dorfstraße 26a; 
Gast: Carla Kniestedt, Präsidentin des Brandenbur-
gischen Volkshochschulverbandes e.V.

07.04.  19:00 – 20:30 Uhr � Gollin,  
Kirche; Gäste: Britta Albrecht-Schatta,  
Mario Schatta, Beraterin und Coach

12.05.  19:00 – 20:30 Uhr � Gandenitz,  
Kirche; Gast: Carola Ritter, Superintendentin  
des Kirchenkreises Wittstock-Ruppin

ANSPRECHPARTNER 
Pfarrer Veit Böhnke 
Tel. 03987 72 03 
veit.boehnke@kirche-templin.de

WEITERE INFOS

www.stephanus.org/neue-gespraechsreihe

Charlotte Biermann, Pressesprecherin  

Henrike Lobeck, Referentin Presse und Politik

mailto:veit.boehnke@kirche-templin.de
https://www.stephanus.org/neue-gespraechsreihe
http://www.stephanus.org/neue-gespraechsreihe
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 Ein Blick in die Arbeit unserer

FAMILIENTHERAPEUTIN
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Können Sie uns bitte Ihre Aufgaben 
als Familientherapeutin in der stationären 
Kinder- und Jugendhilfe beschreiben?

Gerne. Ich bin seit zehn Jahren in den Wohn-
gruppen Zauberbaum (Schöneiche), Regenbo-
gen (Strausberg) und Komet (Eggersdorf) tätig 
und widme mich der „Familienorientierung“. Zu 
meinen Kernaufgaben gehören der Kontaktauf-
bau zu den Eltern der Kinder und Jugendlichen, 
die in den Wohngruppen leben, die Teilnahme 
an Teamsitzungen und ich versuche, Berührungs-
ängste seitens der Eltern, aber auch seitens der 
Pädagog*innen abzubauen. 
Sie können sich das so vorstellen: Wenn Kinder 
und Jugendliche ihre Familien verlassen müssen 
und in eine Wohngruppe ziehen, leiden die El-
tern oft unter Versagensgefühlen. Sie trauen sich 
manchmal nicht, Kontakt zu den Mitarbeitenden 
aufzunehmen, die nun ihr Kind betreuen. Hinzu 
kommt, dass aufgrund des Schichtsystems ver-
schiedene Pädagog*innen in den Wohngruppen 
arbeiten, die die Eltern nicht richtig kennen. Ich 
führe Gespräche mit allen Beteiligten. Für Eltern, 
die nicht in die Einrichtung kommen können, bie-
te ich Hausbesuche und Online-Gespräche an. 
Ziel der Elternarbeit ist im Idealfall immer die 
Familienzusammenführung. 

Als Möglichkeit, die Eltern stärker in das  
Wohngruppen-Leben einzubeziehen, haben 
Sie das „Elterncafé“ geschaffen. Was genau 
können wir uns darunter vorstellen? 

Unser Elterncafé gibt es seit acht Jahren. Es findet 
sechs Mal im Jahr statt und schafft einen lockeren 
Rahmen für ein gruppenübergreifendes Treffen der 
Eltern. Bei Kaffee, Keksen und Obst kommen Eltern, 
Kinder und Pädagog*innen zusammen. Ein solches 
Eltern-Angebot ist in der stationären Kinder- und 
Jugendhilfe leider selten. Die Eltern sehen sich bei 
Sommerfesten oder ähnlichen Veranstaltungen in 
den Wohngruppen, aber häufig kommen sie gar 
nicht auf die Idee, sich untereinander zu vernetzen. 
Sie haben aber ähnliche Probleme, Erfahrungen und 
Anliegen. Es hat einen gewissen Selbsthilfe-Charak-
ter, wenn sich die Eltern untereinander austauschen, 
gegenseitig zuhören und unterstützen können.

Wie genau läuft das  
Elterncafé ab?

Es gibt regelmäßige Tagesordnungspunkte und mitt-
lerweile führen wir ein Protokoll, das an die Eltern, 
die nicht dabei sein konnten, geschickt wird. Zuerst 
informieren wir über aktuelle Themen und Termine 
aus den Wohngruppen. Dann tauschen wir uns mit 
den Eltern darüber aus, welche Anliegen sie auf dem 
Herzen haben und welche Themen wir gemeinsam 

 Basteln, Austausch, Nähe – das Elterncafé schafft 
wertvolle gemeinsame Momente. Foto: Archiv Stephanus

Elke Bettermann ist Familientherapeutin in 
drei Stephanus-Wohngruppen des Verbunds 
für Hilfen zur Erziehung Märkisch-Oderland/
Landkreis Oder-Spree. Wir haben Sie nach 
ihren Aufgaben gefragt und was sich hinter 
dem besonderen Konzept des „Elterncafés“ 
verbirgt.
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 Beim Elterncafé 
kommen Familien  
und Pädagog*innen 
miteinander ins 
Gespräch.  
� Foto: Ben Böhm

mit den Kindern besprechen sollten. In der ersten 
Stunde sitzen die Erwachsenen zusammen, in der 
zweiten Stunde kommen die Kinder hinzu und wir 
spielen oder basteln gemeinsam. 

Im Oktober 2025 haben Sie das Elterncafé  
bei der Fachtagung „Familien im Mittelpunkt“ 
in Berlin vorgestellt. Dabei ging es vor allem 
um das Elterncafé als Elternbeteiligungs
gremium. Was heißt das genau?

Das, was in Kitas und Schulen selbstverständlich ist – 
nämlich eine Elternvertretung oder ein Elternbeirat – 
existiert in der stationären Kinder- und Jugendhilfe 
nur äußerst selten. Wir möchten den Eltern einen 
Raum geben für ihre Anregungen, Probleme und 
Beschwerden. Die Anliegen nehme ich anschlie-
ßend mit in die Leitungsrunde, bei der sie konkret 
besprochen werden. Das verbessert die Kommuni-
kation und das Vertrauensverhältnis zwischen den 
Eltern, den Pädagog*innen sowie den Team- und 
Einrichtungsleiter*innen. Auf dem Weg zu einer El-
ternselbstvertretung sind wir noch am Anfang, aber 
unsere Vision ist, dass wir diese in den nächsten 
Jahren etablieren können. Momentan sind wir auf 
der Suche nach Einrichtungen mit ähnlichen Ange-
boten. Es wäre großartig, wenn wir ein Netzwerk 
von Eltern aus verschiedenen KiJuFa-Einrichtungen 
aufbauen und so der Elternselbstvertretung noch 
näherkommen könnten.

Herzlichen Dank für diese 
spannenden Einblicke! 

Elke Bettermann steht für 
﻿Fragen und Anmerkungen 
zum Thema Elterncafé  
gerne zur Verfügung:  

elke.bettermann@
stephanus.org  

Das Interview führte 
Sarah Handke

Referentin Kommunikation  
und Marketing

mailto:elke.bettermann@stephanus.org
mailto:elke.bettermann@stephanus.org
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Dementia Care Mapping jetzt in  
allen Stephanus-Seniorenzentren

Beim „Mappen“: Antje von Thienen  
vom Seniorenzentrum Ulmenhof (links) und 

 Michele Schüßler-Nerger aus dem Haus Müggelspree,  
bei der DCM-Ausbildung.

Dementia Care Mapping (DCM) 
gab es bisher nur an einzelnen 
Stephanus-Standorten. Nun 
wurden erstmals Mitarbeiten-
de aus allen Seniorenzentren 
zu Mapperinnen und Mappern 
ausgebildet. Ende Januar fand 
im Elisabeth Diakoniewerk eine 
dreitägige Schulung statt, ge-
leitet von Dr. Claudia Zemlin 
(Universität Witten/Herdecke) 
und Nils Rademacher (Vitanas 
Akademie). Für 14 Teilnehmen-
de aus Pflege, Ergotherapie und 
Betreuung war es ein intensives 
Schulungsprogramm, das von 
einer Prüfung sowie praktischen 
Übungen in den Wohnbereichen 
abgerundet wurde.

Warum Dementia Care Mapping?

D ie Bedürfnisse der Bewohner*innen in unseren 
Einrichtungen verändern sich: Immer mehr Men-

schen leben mit einer demenziellen Erkrankung und 
sind auf eine besonders sensible, individuelle Be-
gleitung angewiesen. Dementia Care Mapping (DCM) 
stellt den Menschen mit Demenz in den Mittelpunkt 
und trägt dazu bei, seine Lebensqualität nachhaltig 
zu verbessern. 
DCM macht sichtbar, wie Bewohner*innen ihren All-
tag erleben. Durch strukturierte Beobachtungen über 
mehrere Stunden hinweg werden Wohlbefinden, Be-
lastungen sowie Momente von Stress, Über- oder 
Unterforderung erkannt. Da viele Bewohner*innen 
ihre Bedürfnisse nicht mehr eindeutig äußern kön-
nen, ermöglicht das Verfahren, nonverbale Signale 
wahrzunehmen und ernst zu nehmen. Auf dieser 
Grundlage können frühzeitig Maßnahmen ergriffen 
werden, die das Erleben der Betroffenen positiv be-
einflussen.

RUNDSCHAU  24 – 25  März 2026
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 Was ist Dementia Care  
Mapping (DCM)?

Dementia Care Mapping ist ein wissenschaftlich 
entwickeltes Beobachtungsinstrument zur Ein-
schätzung der Lebensqualität von Menschen mit 
Demenz. Im Mittelpunkt steht der person-zent-
rierte Ansatz: Nicht die Krankheit, sondern der 
Mensch mit seinen Gefühlen, Bedürfnissen und 
seiner Identität zählt. DCM hilft Teams, Pflege 
und Betreuung aus der Perspektive der Betrof-
fenen zu reflektieren, weiterzuentwickeln und 
so das Wohlbefinden der Menschen mit Demenz 
einerseits und die Zufriedenheit der Mitarbeiten-
den andererseits zu stärken.

Petra Atzrodt

RUNDSCHAU  24 – 25  März 2026

Für Bewohner*innen bedeutet dies eine individu-
ellere, wertschätzende und bedürfnisorientierte 
Betreuung. Herausfordernde Situationen werden 
besser verstanden, unnötige Belastungen reduziert 
und positive Interaktionen gezielt gestärkt. Die Be-
gleitung orientiert sich stärker an den persönlichen 
Ressourcen, Gewohnheiten und Vorlieben jedes 
Einzelnen. 

Ein höheres Maß an Wohlbefinden bei den Be-
wohner*innen führt zu mehr Ruhe und Sicherheit 
im Alltag. Verhaltensweisen, die als belastend er-
lebt werden, nehmen ab, während Zufriedenheit, 
Orientierung und das Gefühl von Geborgenheit zu-
nehmen. DCM leistet damit einen wesentlichen 
Beitrag zu einer Pflege und Betreuung, die die 
Würde, Individualität und Lebensqualität der Be-
wohner*innen in den Mittelpunkt stellt. 

Petra Atzrodt

Zentrale Qualitätsbeauftragte  

im Geschäftsbereich Wohnen und Pflege und

Daniela Schalhorn 

Referentin Kommunikation und Marketing



MEIN FREIWILLIGENDIENST  
MIT AKTION SÜHNEZEICHEN 

 Ein Erfahrungsbericht  
von Juliane Herfarth
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Aktion Sühnezeichen Friedensdienste 
entsendet junge Erwachsene an Orte 
der Erinnerung und Versöhnung. Die 
Stephanus-Stiftung unterstützt dieses 
Vorhaben jährlich durch finanzielle 
Förderung eines Freiwilligen. In der 
letzten Rundschau berichteten wir 
von Juliane Herfarth, die für ihren 
Freiwilligendienst im September nach 
Brüssel aufbrach, wo sie Menschen 
mit und ohne Beeinträchtigungen in 
einer inklusiven Wohngemeinschaft 
unterstützt. Hier lesen Sie ihren  
Erfahrungsbericht:

I ch mache meinen Freiwilligendienst in 
der Arche in Brüssel. Sie besteht aus vier 

Wohngemeinschaften („Foyers“). Bei uns 
sind das Reihenhäuser, die sich alle in dem 
gleichen Stadtteil, Etterbeek, befinden. Sie 
heißen „Le Toit“, „Cana“, „La Branche“ 
und „La Ruche“, welches mein Foyer ist. 
Das erste Foyer, das Toit, wurde 1971 von 
einem Priester gegründet. Das Besonde-
re an den Foyers ist, dass sie die Größe 
eines Familienhauses haben. So kann sich 
jede*r Bewohner*in wirklich zuhause füh-
len. Zusätzlich gibt es ein Tageszentrum 
der Arche, das „Grain“. Dort gehen Be-
wohner*innen unter der Woche hin und 
machen Projekte, wie Kerzenziehen und 
Mosaik oder sportliche Tätigkeiten, wie 
Zirkus oder „Snoezelen“, ein Workshop, 
um zu entspannen. Dadurch ist die Woche 
durchgeplant und jeder hat etwas vor. Am 
Wochenende haben wir mehr Zeit mit den 
Bewohner*innen und können zusammen 
malen, Armbänder machen, spazieren 
oder ins Café gehen. 

Unterwegs: Mit ASF-Freiwilligen in Amsterdam.

„„



Zum vollständigen  
Erfahrungsbericht geht es hier: 

www.stephanus.org/meldung/aktion-
suehnezeichen-juliane-herfarth

Juliane (links) mit Team: Der Spaß neben der Arbeit kommt nicht zu kurz.
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In meinem Foyer, der Ruche (dt: Bienen-
stock), wohnen fünf Menschen mit Be-
hinderung und neben mir noch drei wei-
tere Freiwillige. Zum Team gehören vier 
Hauptamtliche, die mit uns arbeiten. […] 
Insgesamt kann ich sagen, dass mir die 
Arbeit großen Spaß macht, weil sich so 
enge Beziehungen zu den Bewohner*in-
nen entwickeln. Wir lernen uns sehr gut 
kennen, die Bewohner*innen erzählen 
von sich und ich kann auch von mir er-
zählen. Wir tanzen manchmal in der Küche 
zu Johnny Hallyday zusammen, das Lieb-
lingslied eines Bewohners ist „Allumer le 
feu“. Gleich in meiner ersten Arbeitswo-
che hat sich dieser Bewohner mit seiner 
Luftgitarre auf die Knie geworfen und laut 
mitgesungen. Solche Momente haben mir 
geholfen, mich schnell wohlzufühlen. […] 

Mir ist in letzter Zeit immer deut-
licher geworden, dass uns Frei-
willigen eine sehr große Verant-
wortung übertragen wird. […] Vor 
allem am Anfang hat mich das ein 
bisschen überfordert, gleichzeitig 
aber auch geschmeichelt, da dies 
ja ein großes Vertrauen der Arche 
gegenüber den Freiwilligen zeigt.  
Es ist schön, weil man so das  
Gefühl bekommt, richtig gebraucht 
zu werden. Außerdem bietet  
die Arbeit mit Freiwilligen jedes 
Jahr eine Öffnung nach außen, so-
dass Inklusion geschaffen werden 
kann, wie sonst nicht. […] 

Vielen Dank, Juliane, für deine Offenheit und dein 
großartiges Engagement, das den Menschen in 
der Arche zugutekommt und ihre Teilhabe stärkt.

Katrin Olszewski
Referentin Arbeitgebermarketing

Auf dem Dach von L’Arche: Hier lässt Juliane (rechts) den Tag ausklingen.

““

https://www.stephanus.org/meldung/aktion-suehnezeichen-juliane-herfarth
https://www.stephanus.org/meldung/aktion-suehnezeichen-juliane-herfarth
https://www.stephanus.org/meldung/aktion-suehnezeichen-juliane-herfarth


Am 26. März findet der erste Willkommenstag im Jahr 2026 statt.  
Neue Kolleg*innen können sich an diesem Tag auf dem Gelände der  
Stephanus-Stiftung in Berlin-Weißensee über die vielfältigen Bereiche 
der Stiftung informieren.

Im Haus am Weinbergsweg eröffnet am 27. März die 
Ausstellung „Stephanus am Weinbergsweg – Kunst kennt 
kein Alter“.  
Bis 30. April werden Ölbilder, Collagen, Zeichnungen sowie 
Strick- und Origamikunst von Bewohner*innen und Ange-
hörigen des Hauses gezeigt.  

Dieses Ölbild ist von Ingo Orth.

Die Köhlerei in Bad Freienwalde bietet wieder ein Oster-
Buffet an: Am 5. und 6. April jeweils von 12 bis 14 Uhr. Und 
am 18. April wird das Frühlingserwachen von 11 bis 17 Uhr 
gefeiert. Mehr Infos zu beiden Veranstaltungen gibt es 
hier: www.stephanus.org/waldgaststaette-koehlerei

In der Gärtnerei Falkenberg wird mit dem  
Bunten Blütenzauber am 25. April von 10 bis 16 Uhr  
der Frühling begrüßt. Weitere Infos unter 
www.stephanus.org/gaertnerei-falkenberg

Am 28. April ist es endlich soweit: der neue Standort der Stephanus-
Werkstätten Bad Freienwalde – der Eduardshof – wird eröffnet.  
Von 13 bis 17 Uhr sind Beschäftigte, Mitarbeitende, Angehörige, Freunde 
und Nachbarn herzlich eingeladen. 

Am 13. Mai feiert das Elisabeth Diakoniewerk in Niederschönhausen 
100-jähriges Jubiläum des Dorotheahauses. 

Ebenfalls am 13. Mai begeht die Produktionsschule Wriezen ihr  
Frühlingsfest. 

Das Haus Sonnenblick in Biesenthal feiert am 30. Mai sein Jahresfest. 
Klient*innen, Angehörige, Betreuer*innen, Freunde und Nachbarn sind 
herzlich eingeladen! 
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In diesem Frühjahr können  
wir uns wieder auf einige 
besondere Veranstaltungen 
freuen, die in Berlin und in 
Brandenburg stattfinden.

Die Festwoche im Juni: 
Ein buntes Programm erwartet Sie

Die diesjährige Festwoche der Stephanus-Stiftung 
in Berlin-Weißensee findet vom 22. bis 28. Juni 
2026 statt.  Die Woche startet am Montag, 22. Juni 
mit einer Andacht um 14 Uhr am Ehrengrab der 
Familie Berendt. Am Freitag, 26. Juni, wird es eine 
Geburtstagsandacht in der Friedenskirche geben.  

Ebenfalls am Freitag, 26. Juni, findet wieder ab 
15 Uhr das Stephanus Open-Air statt.  Der Schul-
chor der Stephanus-Schule, Lottis Welt, Alex aus 
Heilbrunn, die inklusive Band RockAntrieb, die 
Hamburger Band „Die JunX“ und Schlagerstar  
Sonia Liebing bringen Stimmung für Jung und Alt 
auf die Bühne.

Am Sonntag, 28. Juni, wird das 148. Jahresfest 
der Stephanus-Stiftung gefeiert. Start ist um 
11 Uhr mit einem Festgottesdienst und von 12 bis 
17 Uhr schließen sich Aktionen und ein Bühnen-
programm an. 

Schauen Sie vorbei – wir freuen uns auf Sie!

https://www.stephanus.org/waldgaststaette-koehlerei
https://www.stephanus.org/waldgaststaette-koehlerei
https://www.stephanus.org/gaertnerei-falkenberg
https://www.stephanus.org/gaertnerei-falkenberg
https://www.stephanus.org/
mailto:redaktion@stephanus.org
https://verbum-berlin.de/
https://www.stephanus.org/
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